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Eın Kardinalshut für den Konstanzer Bischof
Johannes VO  —3 Weeze?

In der langen Geschichte der Diıözese Konstanz saß reimal Cein Kardınal auf dem Stuhl des
heiligen Konrad, nämlıch Andreas von Österreich (Bıschof VO  3 1589—-1600), Damıan Hugo VO  —
Schönborn (Koadjutor von D]/40, Bischof Von 743) und Franz Konrad VO  - Rodt
(Bıschof von 775)' Die beiden ersten bereits Kardınal als SIC nach Konstanz
kamen Andreas wurde 576 MI1 Rücksicht autf seinen Vater Erzherzog Ferdinand 11 den
Regenten Tırol Alter von 18 Jahren VO  } apst Gregor X11 kreıert Der 676 geborene
Damıan Hugo VO  3 Schönborn machte zunächst - Deutschen Orden und als kaiserlicher
Dıiplomat Karrıere Auft Veranlassung VO  3 Kaıser JosephI kreierte ıhn Clemens XI
30 Januar 113 »1iNp(Publıkation 29 Maı 171 716 wurde Schönborn Koadjutor

Speyer dort übernahm nach dem Tod des Vorgängers 1719 die egıierung Mıt Rücksicht
auf Beziehungen ZU kaiserlichen Hof wählte ıhn das Domkapitel VO|  - Konstanz
1722 ZU Koadjutor och mußte 18 Jahren, ehe die Nachfolge konnte

Der drıtte Kardınal Franz Konrad VO  3 Rodt WAar bereıits Bischof von Konstanz (seıt
als er 755 durch Kalser Franz I nNnOMNILETFT wurde Das Haus Habsburg beanspruchte damals
ein doppeltes Nomiuinationsrecht: während Franz I als Kaiıser den Konstanzer Oberhirten
vorschlug, prasentierte Gemahlın Marıa Theresia als Königın von Ungarn und Böhmen
1en Kandıdaten, Josef raf Trautson, den Erzbischof von Wıen In Wirklichkeit

beide Kandıidaten » Kreaturen« der Kaıserın Der Wıener Oberhirte konnte beı der
Nomuinatıon kaum werden Dagegen überraschte die Erhebung des Konstanzer
Bischofs och WAar den »Öösterreichischen« Bischöten ON: nıemand der rage
gekommen WAarc Chrıstoph Miıgazzı, der spatere Kardınal und Erzbischof von Wıen, C1in
ertahrener und kenntnisreicher Berater der kaiserlichen egiıerung, WAar damals Nur Tıtularerz-
ischof und Koadjutor VonNn Mecheln: wahrscheinlich konnte er deshalb nıcht vorgeschlagen
werden Rodt der auch be] der Bischofswahl VO  - 750 Konstanz VO Wıener Hof INasSıV

protegıert worden Warl, hatte IN der Vergangenheıt oft und oft Proben seiner Devotion
gegenüber dem Erzhaus geliefert

Rodts große Stunde sollte dann nach der Papstwahl VON 758 schlagen ” Beı der ersten
Adoration der Kardınäle ıhm der NEeEUEC Papst, Clemens 111 »Ihnen verdanke iıch all das,
W as iıch bin« Und der Tat hatte der Bischof VO Bodensee den Ausschlag gegeben
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GemeLlLnsam mıiıt dem Kurijenkardınal Alessandro Albanı vertrat Rodt 1m Konklave VO  3 758
die Interessen des kaiserlichen Hauses. ach aufßen hın beide Kardınäle Träger des
Sekretums un eshalb berechtigt, 1m Namen beider Majestäten gegebenenfalls die FExklusive
auszusprechen. och traute der Wıener Hof Albanı nıcht recht; INan befürchtete, könnte die
eigenen Interessen VOT den kaiserlichen Auftrag rücken. Deshalb wurde alleın Rodt die
»eigentliche allerhöchste Absıicht« eröffnet. Tatsächlich begann das eigentliche Wahlgeschäft
ersSt, nachdem der Konstanzer Bischof das Konklave bezogen hatte (29 unı Er arbeitete 1ın der
Folge CNg mıt der tranzösıschen Parteı Dıie öte von Versailles und Wıen wollten
die Wahl eiınes »Zelante« verhindern und dafür SOTrSCH, da{fß die Beziehungen von Kırche und
Staat nıcht weıter belastet werden. Zudem galt CS, ıne befriedigende Lösung der Jesuitenfragefinden.

Das Ergebnis der Wahl entsprach nıcht den Erwartungen des Wıener Hotes Auf der Liste
der »Gratiores« hatte der Gewählte, Kardinal Carlo della Torre Rezzonico 4US Venedig,zwöoölfter Stelle gestanden. Zudem zeıgte siıch bald, da{fß der NCUEC apst iın den angesprochenen»kritischen« Fragen (Kırche Staat, Jesuıten) ınen wenıg »Jiberalen« urs och
enttäuschte 1ın den tolgenden Jahren auch der Kronkardinal VO Bodensee die Wıener
Regierung. Man hatte VO  — ıhm ın den zwıschen Kırche und Staat offenen Fragen mehr
Beweglichkeıit erwartet und 1eß Aun dıe »allerhöchste Ungnade« spuren. Als 769 die nächste
Papstwahl anstand, ZOß Rodt die Konsequenzen und blieb schmollend Hause. Er hatte
erkannt, dafß nıcht mehr das Vertrauen des kaiserlichen Hotes besaß*

Neben den genannten drei Persönlichkeiten hatte eın weıterer Bischof von Konstanz
Aussıichten auf das rotfe Bırett. uch kam A4Uus dem Umteld des Hauses Habsburg und der
kaiserlichen Dıplomatie. Es war Johannes Von Weeze, Biıschof VO  3 Konstanz VO  — 538 bis 1548,
langjähriger Generalorator Kaıser Karl V beı dessen Bruder Ferdinand Der Ansto(ß für eıne
Erhebung kam iındes nıcht Von seıten des kaıiserlichen Hofes; die Sache wurde vielmehr VO'  - den
katholischen Eıdgenossen betrieben. Am 22. Junı 546 in Luzern die ÖOrte Versamn-
melt®. S1€ beschlossen, den apst durch eiıne eiıgene Gesandtschaft oder aber schriftlich
bitten, Johannes von Weeze ZU Kardınal erheben. Als Grund gaben s1e d} der Bischof
habe 1n der etzten eıt ın den Orten »vie] ühe un Arbeit« gehabt und den Eidgenossen
auch ternerhin freundliche Diıenste« angeboten. Welcher Art diese »Mühe und Arbeit«
SCWESCH WAarl, wırd nıcht gESARLT. Die Annahme, der Bischof habe in den Orten gefirmt oder
Weıihen VOrSCNOMMCN, 1st ohl kaum berechtigt. Eher 1st vermuten, Weeze, noch
immer eintlußreicher Diıplomat, in den polıtischen Verwicklungen der Jahre 545/46 die
Interessen der katholischen Eıdgenossen vertreten hat

ach Ausweıs des Abschiedes die Gesandten von Urı und Zug dieser Sache ohne
Instruktion nach Luzern gekommen; deshalb kann ANSCHOMMEN werden, die Inıtiatıve von
Luzern, Schwyz und Nıdwalden AUSSCHANSCH 1St. Dıie beiden anderen katholischen OUrte,
Freiburg und Solothurn, nıcht och bat 5 sıe ıhre Eınwilligung.
UÜbrigens schlugen die Eıdgenossen die gleiche eıt eiınen weıteren Bischof C  15 ıhrem
Umtlteld, den Oberhirten von Ivrea ın Norditalien, Filıberto Ferrerı1, für das Kardınalat VOT.

Dıie beiden Gesuche tanden 1n Rom unterschiedliche Aufnahme. Während der apst
.‚ Januar 54% den 111 Orten die Berücksichtigung des Gesuchs für Ferrer1 ın Aussıcht
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stellte’, hören WIr über Weeze nıchts. In diesen Zusammenhang kann wahrscheinlich eın
Schreiben des Bischofs gestellt werden. Am 15 Februar 548 bot Weeze VO  ; Augsburg aus dem
Kardınalnepoten seıne Dıienste für das Haus Farnese und apst Paul IL an dies kein
leeres Versprechen blieb, zeıigt eın Schreiben des Bischots Prospero Santa Croce, Nuntius bei
König Ferdinand, den Kardınalnepoten (6. Junı 1548)” Der Nuntıus wußfte VO Augs-
burger Reichstag berichten: »I VESCOVO di Constanza Ostra d’esser molto affettionato alle
US«C della sede apostolica« un tuhr fort; Weeze se1l 1n vielen Angelegenheiten seın vertirauter
Gewährsmann. Genützt hat dem Konstanzer Bischof dieser Erweıs der Anhänglichkeit den
Heiligen Stuhl nıchts mehr. Wenige Tage nach dem Lob des Legaten starb überraschend ın
Augsburg (14 unı

ach einer uen Intervention des Nuntıius ın der Eıdgenossenschaftt, Girolamo Franco 1
erhob Paul III Aprıl 549 den Bischof VO:  — Ivrea ZU Kardınal. Es dart bezweıftelt
werden, ob Weeze bei dieser Promotion (übrigens die letzte des Pontifikats) dabeigewesen
ware, hätte er noch gelebt. Schon die starke Bındung den kaiserlichen Hof War nıcht
geeıgnet, ıhn dem Farnese-Papst sympathisch machen. och darf nıcht übersehen werden,

sıch Karl 1n den beiden vorausgegangenen Jahren polıtisch un milıtärisch durchgesetzthatte (Schmalkaldener Krıeg, Augsburger Reichstag 548 miıt Interım); der apst mu{fßte eshalb
Rücksichten nehmen. och scheinen auch andere Krätte den Konstanzer Bischot
eingestellt BEeWESECNHN se1in. Wenige Tage VOT dem Tod Weezes hatte Prospero Santa Croce dem
Kardınalnepoten berichtet, ın Deutschland beschuldige INan den Pa ST, den Bischof VO  3
Konstanz 1Ur deshalb nıcht ZU Kardıinal erheben wollen, weıl die kurıiale Polıitik Rücksicht
autf den Könıg VOonNn Frankreich verlange *.
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